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Dann 3og er das Biiblein auf die Knie und fagte gliicdlich:
»ou Mutter, was jagft du jest zu dem Plak, den er uns
ermablt?” RE

Sie jdnitt das Brot in die Suppenfdiiffel und fagte:

,@ott Lob und Dant, der BVogel Hat ein Haus gefunden
und die Schwalbe ihr Nejt!”

Bur gleidhen Jeit wolbte fich iiber der alten Stadt Bern
ein grauer Schneehimmel, aus dem in micht endender Fiille
die weiBen Floden auf die Gaffen bherunter wirbelten, als woll-
ten {te da unten alles zudeden, was gugudeden wdre, und alles
Unredt ausloichen, dah feine Erinnerung daran bliebe.

Im Lebnftubl am Fenjter {hlief der alte Schultheiy Willa-
ding. Da ging die Tiirflinfe, und feine Todter, die weihaarige
Frau Generalin, trat berein, leife nur; aber der Schultheil
erwacdhte doch und fah in Das unendliche, berubigende Schnee-
treiben binaus. ,Nun bhabe ich es dodh noch erlebt”, jagte er
miide. =

,Was meinft du, Papa?” fragte die Generalin.

,Den Frieden 3wifchen dem 2Abt von St. Gallen und den
Toggenburgern; jegt fallt der erfte Schnee drauf, der halt.
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Gs ift nicdt alles o hevausgetommen wie ich gemeint habe,
in biefem Frieben nicht und audh fonjt nicht. s war mandes
au beif angerichtet, Heifier, als es gegeffen wuvde; aber ich habe
es immer gut gemeint, auch wo ich vielleicht u ftreng war.
Und gegen die Tdufer . . .*

2 Bapa, es gebt ibm jest qut. Der Friedrich Albert hat
es felber gefehen. Gr war mit dem Herrn Stiirler in Chindon
und bhat ihm ein RoB abgefauft, ein gutes Rof.

Gs ift in unferem Stall an der Poftgaffe; es paft gut 3u
dem Gefpanen in Thunftetten.”

Jnd gegen die Tdufer”, beharrte er, ,wiirde ift doch jebt
anbers fein!

Gigentlih mollten wir ja das Gleiche! Jh wollte einen
machtigen Staat, und fie, . . .? Sie aud)! Wber nicht gana auf
Die gleiche Art. )

Der wird der bejte Schultheily fein, der die beiden LWege . -
Gr fiibrte die beiden mitben $Hinde langfam gegeneinander
und lieB fie ploglich finfen.

LPBapal”, vief die Generalin, im tiefften Herzen evjchroden-

Der Shultheif ftarrte mit gebrochenen Augen, aber eineM
Ladeln auf den Lippen, in den fallenden Sdhnee bhinaus.

Gnbde.

Was man doch alles glaubt,

Bon Johann Rudolf Kuhn.

» D Herdopfel fes ftyf i der Wag;
,@eb’ Djdift, fo lueg, 6 uf dd Tag
»Das Jeide guet fyg, fiijt git’s niit!”
Das b’ridhte geng no mpner Liit.
U=n=alli glaube’s wyt u breit.
Warum? Der Grofatt het’s o g'feit.

Geit d’Biibli: ,Gott het ’Sterne g’macht, Brobier, ob [ovel g’lege=n-=ifch

Am Neu u Wadel! Spar der Mift

W {ai de, wie u wo du wit,

€s wvollet dodh) im Spydyer nit.

Schien D’Sunne nie, u gdb’s feis Thau,
So bulf tei Stier u fei Jungfrau,

JU=n=er regiert fi Tag und Naddt:
,Bor Himmels=Jeidhe hab nit bang:
»Berd) nume brav dyr Lebelang,

,€s g’rathet g'wiiB, du wirft es g’feh”:
So glaubt me doch der Prattig mebh.

Was meinft, we’s usginds Meye ¢’friivt, ,3'Nadt darf i bi teim Grab vorby:
Oeb ddt der Rebme niit verliirt,
Wo ftyf uf d’s Jeiche g’achtet het?

J glaube’s nit! €s gilt es @’wett!
Gai @horn im Stier, im Walferma,
Der Hagel wird div’s glych zerfhlabh!

L Bim Childbof foll’s ung’biirig fu:
»Der Agerift verchiindet Strpt:

LSdreit V’Wiggle-n-ifch der Tod nit wyt:
2 D’Her madt is Bych u Montfhe drant:
»Der Tiifel dunnt a geit mit &'ftant.”

Das glaubft du all’s? Hib doch BVerftand,
My Friind! es ift e groBi Schanbd,
Cifaltig 3’y grad wie-n-e $Heid!

Frag iife Herr! Cr git 3um B’fcheid:
Wer glaubt, das alles fygi wabr,

Di bet e=n=jedere um Narr.

0b Des Spiepbiirgers

PBon Otto Jinnifer

Glangmann batte jenes Alter erveicht, da man die Wn=
fpriiche auf die Geniiffe dDes Lebens hevunterjhraubt und feine
eigenen Jugendtorheiten im milden Lichte der Riid|chau 3u be-
[adheln beginnt. BVieles von dem, was Glangmann einft 3u fchaf-
fen gemacht batte, lag dabinten, war abgetan und erledigt wie
ein ausgetragenes Paar Schube oder ein Spielzeng aus der
KRindergeit. Cr vervichtete gewiffenbhaft feine 2Avbeit, berwobhnte
in feinem $Haus eine eigene Stube mit Biichern und Bildern
an den Wanden, trant abends, fo oft ibn danady geliiftete, ein
@las fprigigen Seewein und verforperte mit einem Worte das,
was man gemeinbin unter einem acdtbaren pater familias ver:-
ftebt. Wenn ibn aucdh die jiingere Generation, von der er fih
gemach ablofte, einen langweiligen Spiebiirger {dhalt, mit dem

abfolut nidhts Redtes mebr anzufangen fei, fo war er mit fei
nem Log im groBen und ganzen dodh ufrieden.

Gigentlid) batte fih Glangmanns Hineinwachfen ins Spieh
biirgertum obne nennenswerte BVerdnderung feines LWefens
vollzogen. Denn nod) immer vermodte er fich fiir alles Sdone
und Gute, wie Dichtung und Mufit, Bernunjt und Gevechtigteit,
3u begeiftern, wenn er aud) langfam und ohne fich deffen be
wuft 3u fein, dDavon bftand nabm, diefe Dinge allfdlligen
Jgnoranten gegenitber faut 3u befraftigen. €s war iibrigens
nodh gar nicdt lange her, daf er in eifriger Distuffion mit der
Fauft auf den Tifdh gefhlagen batte, um feiner Meinung Ge-
wicht 3u verleiben. Nun aber war er 3ur Cinjicht gelangt, bah
das ldvmige, vobufte Auftreten nicht mebr 3u ihbm pafte. Und



Mr. 23

Hatt fiber fein Beitalter, das geiftig und moralifh auf Hen Hund
Seraten war, 3u wettern, 3og er es vor, fih an einem Stiid
Braten oder am Wroma einer feinen Jigarre 3u legen. Auch
he_n Gewddhfen feines Gartens neigte er in immer grofever
ebe 3u. Gie waren die ftillen Gefhdpfe Gottes, mit denen ein
NMann feines Wlters erbauliche Bwiefprache halt. Modhte die
?I.Q}elt ibre frummen PWege weiterpendeln, er fiir feinen Teil
tithrte feinen Finger mebr, jie im lUntergang aufzubalten. Gr
batte fih Das voreilige Dreinveden und Befferwiffenwollen als
Yollitindig finnlos abgewsbhnt. Unbd trogdem war Glangmann
tein Spiefsbiivger aus Bequemlichteit, fondern aus BVorbedacht
und Ueberfegung. Kurzum, er batte Spiel und Schild aus
bhilofophijchen Griinden beifeitegelegt.

Cinmal aber fiel er aus dem Spiehbiirgertum doch in die
ur}mbve fritperer Jabre guriic€. Cr hatte auf dem Wege ur Ar-
beit eine Frau gefehen, Deren Cricheinung ibm in die Augen
[tt}fb und in feinem Jnnern eine feit langem nicht mebhr ge-
Diivte Spannung erzeugte. WeuRerlich war ibm war in der

olge nicht die geringfte Crregung anzumerten; in jeiner Seele
’w_ber fab es aus, wie wenn ein Gtein in das ftille, tlare Waffer
tines Pectens geworfen wird. Und bis die Wellenringe ver-
ebbten, hatte er Wochen und Monate eines feltjamen Dringens
und Raufdhens in feinem Blute auszuftehen. Die Frau, die er
i tiglich gu Geficht betam, fhien ihm das Begehrenswerteite,

egliiendite, was die Crde 3u vergeben bhatte. Ctwas Neues,

ngeabhntes, ftiivgte ibm aus jeder gefliffentlich herbeigefiihrten

egegnung mit ibr entgegen. Der frohgemute Blid ihrer Au-
gen, der feichtbefchwingte Schritt, die ungezmwungen-fichere Hal-
ting hes Risrpers, die edle Reife des Antlies vergauberten ihn
fo febr in allen Tiefen, daf er um den Rreis ihres Befies bar-
B nach Wladiwoftol gemwandert wire.

Suweilen flitfterte Glangmann einen Mddcdhennamen, der
Unter allen der fchonfte und ihrer wiirdigite war. ,Margrit”
Nannte er fie im ftillen, obfchon fie in Wirblichteit eben o gut
Q[nna, Mathilde oder Sopbhie heifen fonnte. Vielleicht war fie
fogar verbeiratet, befay RKinder und ging auf Nebenverdienit
aus, weil das Gebalt ihres Mannes nicht ausreichte, um die

amilie gu erndbren. 2Aber was filmmerten ibn folche Kleinig-
_felten, wie Perfonalien und Jivilftand, da thm das durd feine
Beigaben verbriamte Bild Doch die Seligleit bedeutete!
Ctwas Sebnfiichtiges, nach Dingen jenfeits der erlaubten
tengen Berlangendes wurde in ihm wad). Und die hodhfom=
ll}ev[id)en Tage, in Denen der wiirgige Heuduft von den Wiefen
15 an bie Stadt heran getragen wurde, waren wie dazu ge=
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jchaffen, den aus der Form geratenen SpieBbiirger wie einen
Gpringinsfeld und LeichtfuB bodzunehbmen. Jm iibrigen ging
er umber wie immer, nicht froblicdher, nicht trauriger. Cr erfiillte
gewiffenbaft feine Pflicht und adbtete auf faudere Ordnung in
allen Angelegenheiten. Nur daf er jeBt mandymal einen wei-
ten, nicht recht 3u ibm gebsrenden Glangmann neben fich fiiblte,
Dem er {dharf auf die Finger {hauen mufpte, damit er nicht iiber
die Stringe {dlug. €s war jchon viel, daB er fich ab und u
vom geraden Weg gur Wrbeit auf das Trottoir verloden liep,
auf weldem die heimlich gur Herrin feiner Trdume Crhobene
in der ndacdften Minute daberfommen muBte. Jn den furzen
Augenbliden ibres Voriiberfchreitens, in denen er den Duft
ibres $Haares und Gewandes wabrzunebmen glaubte, tlopfte
ibm Ddas Herz bis zum Halfe. Ctwas Stumpfes und Miides
froch dagegen in ibm bodh, wenn WMargrit einmal  ausblieb.
Seiner {pieBbiirgerlichen Redtihaffenheit, der es an Tempera-
ment gebrach, darf es angerechnet werden, daf er in aller Ber-
mandlung eine abwebrende Bejonnenbheit bewabhrte. Jm Grun:-
De wufte er namlich, dap die {hiichtern Angebetete, u der er
als Jiingling Dbeftimmt irgendwie bhingefunden batte, diber
furg oder lang genau fo unauffdllig aus feinem Dafein und
Denten entichwinden werde, wie jie vor einiger Jeit darin auf-
getaucht war.

Der Somumer brannte aus, und in der Hilbe des anbheben-
den Herbites verflang aud Glangmanns Riidfall ins lnge:-
regelte. Das Cridichen begann auf wunderlidhe, man mochte
fagen: auf {piefbiirgerliche 2Art. JIn einer Nadht, in der er lange
{chlaflos gelegen war, fnipjte er das Lidht an. Was erlebte er
da? Gelig in die RKiffen getujchelt jhlief im Nachbarbett feine
Frau. Faft unhorbar ging ihr Atem, gleichmapig hob und jentte
fich dDie Dede. CEs war ein Bild des reinen Friedens. Frau
Olgas Gdlafen waren ein wenig angegraut, und von der Na=
fenwurzel auftodrts 3og Jich ein leifer Sorgenftrich. Glangmann
fab es in diefer Nacht zum erftenmal, und lange fann er Dar=
itber nach.

Das Jdheinbar Wenige geniigte, ihn auch innerlich wieder
in die Haltung des Mannes 3u verfegen, der feineswegs gefon=
nen war, feine mit Fleig und Treue aufgerichtete Welt aus den
Fugen gehen 3u laffen. Cr dibte fidh) fortan umfo williger in der
Befdeidung, als ibm vor allem Ungemady, das aus weiteren Bie-
gegnungen mit Margrit entftehen fonnte, bangte.

Die Spiefbiivger find eine fdwunglofe Menfdhenjorte.
Aber wo famen wir hin, wenn es die verlachten Bebiiter Der
Umficht und Ordnung nicdht gabe?

Sdulretjen!

SMutti, Mutti! Morgen maden wir unfere Schulreife! An
th Qefchinenfee. Du muft mir dann Friidhte einpacen, und
tine Flafche Tee und ein Pfund Brot und gelt, auch ein wenig

thotolade! O, idh freue midh!”

,Ou Fri, wir geben auf unferer grofen Reife iiber den

anetfch ins Wallis und dann gegen den Genferfee bin; eine
tihente Reife!”

Cine Sdyultlaffe tobt aus der groBen Tiir des Shulbaufes:
fbu mir gange uf d'Sduelreis!” — ,Jeg geit’s los!” — ,Na-
Mittag Sad pade!” — Den Eltern wird himmelangft vor fol-

em Ungeftiim, und doch, es wird wenige geben, die fich nidht
Uy mit Hen tleinen und grofen Kindern freuen. Erinnerungen

werden wad) an die eigene Schulzeit, in der auch fiir fie die
SGdyulreifen unvergefliche Tage geblieben find., —

* »
*

In einem padagogifchen Lerifon lefen wir jiber den Begriff
und die Bebdeutung von Schulreifen:

,GSie baben gefundbeitlichen und bobhen Bildungswert: Fri-
fhe traftige Quft, Wind und Wetter, Sonnenfdein und Regen
itben ibren lungenerweiternden, bluterneuernden, nervenitdr-
den, finnerfrifhenden und abbdrtenden Cinfluf aus. Die WAn-
ftrengung des Wanderns und Kletterns [dhmeidigt und ftavet



	Lob des Spiessbürgers

